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Die Lage im rheinisch-westfälischen
Industriegebiet.

-<6lü Aus dem Ruhrgebiet wird uns geschrieben:
Die meisten im Industriegebiet zusammengezogenen süd¬

deutschen Reichswehrformationen haben bis auf kleine Kom¬
mandos nunmehr das Industriegebiet verlassen. Auch die
Brigade Epp, die seit dem zweiten Ostertage in Dortmund
gelegen hat, ist in die Heimat zurückgekehrt. Der Führer
dieser Brigade, Oberst Epp, veröffentlicht in den Dortmunder
Blättern einen Dank an die Bevölkerung, der er von Herzen
wünscht, daß ihr die Wiederkehr solch schwerer Tage, wte im
März und im April , für die Zukunft erspart bleiben möge.
Von der ordnungsliebenden Bevölkerung Rheinland -West¬
falens wird angesichts der schlappen Haltung der Regierung
diese Hoffnung leider nicht geteilt. Die Hoffnung, daß die
Reichswehr ins Wuppertal einrücken würde, ist leider wieder
zuschanden geworden. Es heißt jetzt, daß die weitere Aktion
nur von der grünen Sicherheitspolizei durchgeführt und die
Reichswehr aus jeden Fall kaltgestellt werden soll. Während
die Regierungspresse in geradezu hysterischer Weise um jeden.
Preis di« Zustände im Wuppertal als geradezu paradiesisch
zu schildern bemüht ist, wissen die einheimischen Blätter von
der Frechheit der sich im Wuppertal herumtreibenden Rot¬
gardisten. die durch allerhand anderes lichtscheues Gesindel
vermehrt werden, recht erbauliche Dinge zu berichten. Ein
am Donnerstag den 29. April aus dem besetzten Gebiet ab-
Iransportierter Zug von früheren Angehörigen der Roten
Armee, erzwang sich in Düsseldorf gewaltsam den Ausgang
aus dem Zuge und drang in die Stadt ein. Bald wurde ein
Lqstauto „requiriert " und mit diesen: Auto die Bezirke der
Ortswehr abgefahren, wobei hundert Gewehre, 260 Hand¬
granaten , 700 Schuß Munition und vier Maschinengewehre
zusammengeraubt wurden, worauf die Bande in der Richtung
nach Elberfeld—Remscheid abzog. Bei Buchenhosen hatten
die Rotgardisten, wie die ..Belgische Tageszeitung " berichtet,
Schützengräbenaufgeworfen und Maschinengewehreeingebaut.
Bon Elberfelder Polizei - und Sicherheitsmannschaftenumstellt,
ergaben sich die Rotgardisten schließlich bedingungslos.

Die Ermordung des Grafen Westerholt-Gysenberg hat
hier furchtbare Empörung und Erregung hervorgerufen. Mit
Recht wird darauf hingewiesen, daß alle Zeugen spartakistischer
Schandtaten ein gleiches Schicksal erwartet, wenn nicht die Re¬
gierung endlich einmal sich dazu aufrafft, der ordnungslieben¬
den Bevölkerung Schutz zu gewähren. Das Dortmunder
Zentrumsblatt „Tremonia " schreibt anläßlich der gräßlichen
Mordtat n. a. : . Mfd

„Das ist russischer Bolschewismus in Reinkultur und auf
dem Boden, wo derartige Pflanzen gedeihen, wächst auch noch
mehr Unkraut, das alle jungen Keime aufblühenden Wirt¬
schaftslebens ersticken wird, wenn nicht eine eiserne Faust
hier eingreiil und Ordnung schafft. Der bestialischen Ermor¬
dung des Bergwerkdirekrors Sexbold in Hamborn und der
Essener Sicherheitswehr am Essener Wasserturm und all den
anderen Greueltaten stellt sich die Ermordung des Grafen
Westerholt würdig und gleich verächtlich an die Seite . Spal¬
ten ließen sich füllen mit den Schilderungen der zum Teil
bereits vor Gericht erwiesenen Greueltaten . Und je mehr
die gerichtlichen Feststellungen ooranschritten, desto mehr sahen
sich die Rotgardisten entlarvt , und daher haben sie ein In¬
teresse an der Entfernung ihnen unbequemer Zeugen. Wer
bietet uns die Geivähr dafür, daß sich das, was sich bei
Sythen abgespielt hat. nicht morgen bei Suer , Bottrog , Dort¬
mund, Essen, Hamborn wiederholt?"

Die Frankfurter Messe.
Mit großen Kosten und ebenso großer Mühe

ist die Frankfurter Messe aufgebaut worden. Die Besetzung
des Maingaus durch die Franzosen brachte zuerst eine Ent¬
täuschung und ein Gefühl der Unsicherheit, das auch heute
noch nicht ganz gewichen ist. Es wird nicht ohne Grund
behauptet, daß die Franzosen zur Besetzung Frankfurts
schrillen, um die Messe zu überwachen Der Ausdruck „über¬
wachen" trifft eigentlich nicht ganz zu, denn zweifellos ist
mit dieser Ueberwachung auch eine beabsichtigte Schädigung
verbunden. Einmal haben die Franzosen bisher so viel
Mißerfolge ihrer eigenen Messen erlebt, daß sie mit Neid
und Mißgunst auf die vorbildlichen Einrichtungen der deut¬
schen Messen blicken. Sodann haben die Franzosen zweifel¬
los die Absicht, das linksrheinische Gebiet nicht nur solange
es geht festzuhalten, sondern auch wirtschaftlich immez fester
an sich zu ketten. Es muß hier einmal festgestellt werden,
daß mir diesen Versuchen bisher viel zu wenig Aufmerksam¬
keit geschenkt haben. Vor allem geben sich die Franzosen
Müh «, Mainz zu einem Bollwerk und Ausfallstor für den
französischen Handel zu machen. Mainz ist von französischen
Agenten überschwemmt, die die Handels- und Wirtschafts¬
spionage in ein System gebracht haben. Den Franzosen ist
das gewerb- und handelsfreudige Frankfurt ein Dorn im
Auge, und zwar gerade im Hinblick auf Mainz . Die Messe
mußte Frankfurt wieder ein Uebergewicht sichern, seine Be¬
deutung unantastbar machen. Deshalb griffen die Franzosen
ein. Sie haben die Besetzung zu allerhand Schikanen benutzt.

Dienstag den 11. Mai 1920
Große Gasthöfe wurden mit Beschlag belegt, was zu einer
Erschwerung des Reiseverkehrs führte.

Trotz alledem hat die Messe Erfolg gehabt, wenn auch
nicht alle Hoffnungen pnd Erwartungen erfüllt wurden. Das
hängt mit der internationalen Wirtschaftslage zusammen.
Die Kauflust ist an sich noch immer rege, da der Waren¬
hunger noch nicht im entferntesten gestillt ist Wenn trotzdem
eine gewisse Zurückhaltung zu beobachten war , so erklärt sich
dies durch die Hoffnung auf einen allgemeinen Preiszusam¬
menbruch. Ob dieser eintreten wird, ist schwer zu sagen.
An sich sind Rohstoffe auf dieser Erde genügend vorhanden,
um die wichtigsten Industrien regelmäßig zu speisen. Aber
Deutschland hängt nun einmal in den Ketten einer zerrütte¬
ten Währung . Das leichte Anziehen der Wechselkurse ändert
nichts daran , daß es weiter mit der Ungunst teurer Einkäufe
zu rechnen hat. Der Preiszusammenbruch wird sich denn
auch kaum plötzlich vollziehen. Wir müssen dabei berück¬
sichtigen, daß die Händler ihre Lager zu Preisen gefüllt ha¬
ben, die sich durch die verschobenen Valutavsrhältnisse heraus¬
bilden. - Ein Preiszusammenbruch wäre nur dann möglich,
wenn unvermittelt aus dem Auslande Waren hereinströmten.
Nun ist ein solcher lleberfluß auf der Welt nicht vorhanden.
Und wenn es so wäre, so würden die Preise im Inlands ja -
auch noch durch die Wechselkurse bestimmt. Verstärkte Ein¬
fuhr würde überdies auch eine neue Schwächung der Wechsel¬
kurse bedeuten, sodaß der Preisabbau immer mehr problema
tisch und unsicher würde. Wir kommen nur dann zum Preis¬
abbau, wenn wir viel erzeugen, um gegen den Verkauf dieser
Erzeugnisse die notwendigen Rohstoffe und Lebensmittel zu
erhalten. Dabei kommen nicht nur Kali und Kohlen in Be¬
tracht, sondern auch Halb- und Ganzfabrikate. Kohle und
Kali haben vor dem Kriege nur einen verhältnismäßig ge¬
ringen Bruchteil unseres Außenhandels ausgemacht. Wir
haben beispielsweise 1913 nur einen Ausfuhrüberschuß von
300 Millionen in Kohle gehabt. Angesichts unserer Liefe-
rungsverpflichtungen für den Verband wird unsere reine
Kohlenausfuhr in den nächsten Jahren nur gering sein
können. Auch eine Steigerung der Kaliausfuhr wird unseren
Außenhandel nicht ins Gleichgewicht bringen. Die Tragsäulen
unseres Ausfuhrhandels waren vor dem Kriege Maschinen
und Eisenwaren aller Art. Auch die Textilindustrie rechnete
mit einer Ausfuhr von einer Milliarde Hier sind auch
künftig die Hebel anzusetzen. Das kemn nur durch Arbeit
geschehen.

Eine vene große Offensive gegen EmjeMGand.
Zum Aufenthalt des finnischen Generals Manner-

heiw in Berlin erhalten wir aus sehr verläßlicher neutraler
Quelle die folgenden Informationen , die wir nachstehend
wiedergeben ohne die Verantwortung für die Richtigkeit zu
übernehmen:

Die Berliner Reise des Generals Mannerheim , der hier
mit dem Leiter der englischen Miliiärmisston General Mal¬
colm konferierte u. von hier nach Paris und London Weiter¬
reisen wird, ist für die gesamte russische-Frage von einer
ganz außerordentlichen Bedeutung, dient sie doch den Vor¬
bereitungen einer neuen großangelegten Offensive gegen Räte¬
rußland , deren Auftakt durch die polnische Offensive bereits
eingeleitet wurde. Der Plan und der Entschluß zu dieser
neuen konzentrischen Offensive gegen Rußland ist von der
englischen Diplomatie ausgegangen, die darauf»abzielt, Ruß¬
land im Norden in einen großen Kampf zu verwickeln und
dadurch die Lage in Georgien und dem Kaukasus zu ändern.
Neben diesem Grund — England will die außerordentlich
wichtigen Petroleumgebiete retten — liegt aber der Grund
der Offensive in der Erkenntnis der englischen Regierung,
daß auf friedlichem Wege bei Lenin nichts zu erreichen sei.
Der englische Handel hat bei seinen ersten Versuchen in Ruß¬
land sehr schlechte Erfahrungen gemacht. Die Russen haben
die Kompensationslieferungen nicht eingehalten und haben
die gekauften Waren anstatt mit Goldrubeln mit Dumarubeln
bezahlt. Hierzu kam, daß Lenin eine große Operation gegen
das Petroleumgebiet in den Weg leitete, die erst vor wenigen
Tagen zur Besetzung Bakus durch die roter: Truppen führte,
wodurch die Lage der in Aserbeidschan operierenden englischen
Truppen eine ganz verzweifelte geworden ist Schon -die
Vorbereitungen der russischen Operation gegen Georgien
haben die englische Diplomatie veranlaßt , ihre Stellungnahme
in der russischen Frage abzuändern und das polnisch-ukrai¬
nische Bündnis ist bereits ein Werk der englischen Diplomatie
gewesen, der es erst nach schweren Bemühungen gelang, dies
Bündnis zustande zu bringen. Petljura , der sich bereits vor
längerer Zeit samt einigen Mitgliedern seines Direktoriums
nach Warschau geflüchtet hat, verlangte nämlich als Bedingung
seiner Einwilligung zum Bündnis die Anerkennung seiner
Regierung seitens Polens und der Entente. Davon wollte
aber der Präsident der polnischen Republik, General Pilsudski
anfangs nichts hören u. zwar aus dem sehr einfachen Grunde
weil Petljura in der Ukraine nur noch einen sehr geringen
Einfluß und Anhang besitzt. Das ganze Land ist vielmehr
in den Händen von bewaffneten Bauernbanden , die dem
ukrainisch nationalistischen Führer , General Pawlenko, ge¬
horchen. Es ist nun die Frage , wie sich die nationalen Kreise
der Ukrainer zu dem polnischen Einmarsch stellen werden.
Der nationale und soziale Haß zwischen den Polen und den

94 . Zahrgaus
national gesinnten Ukrainern ist größer denn je und das
ganze Bündnis ist ohne diese nationalen Elemente zustande
gekommen. Es müssen aber natürlich auch die nördlichen
Randstaaten in diese englische Konibination eingezogen wer¬
den, da ja die russischen Truppen mir ihren stärksten Forma¬
tionen zwischen Minsk und Dünaburg stehen, wo Brussilow
zum entscheidenden Schlage gegen die Polen angeblich aus-
hölen will. Finnland befindet sich bereits seit langer
Zeit vollkommen unter denr Einflüsse Englands und eS
ist daher sehr leicht begreiflich, daß es dem engl scheu Plan
ohne weiteres zugänglich war . In diesem Zusammen¬
hänge gewinnt nun der Berliner Aufenthalt des Ge¬
nerals Mannerheim eine ganz außerordentliche Bedeutung.
Die englische Regierung, die scheinbar eingesehen hat , daß
mit Sowjerrußland doch nicht verhandelt werden kann, hat
sich nunmehr wieder dazu entschlossen, die Generaloffensive
gegen Rußland aufzunehmen und es ist sehr wahrscheinlich,
daß der polnisch ukrainischen Offensive sehr bald eine Offen¬
sive seitens der nördlichen Randstaaten erfolgen wird, nur
mit dem Unterschied, daß an dieser Offensive sich diesmal
auch Finnland beteiligen wird.

TageS -Neuigkeiten.
Unsere Brotversorgung,

Berlin , 8. Mai . Auf den telegraphischen Protest der
Stadtverordnetenversammlung von München gegen die Erhöh¬
ung des Mehlpreises hat das Reichsministerium für Ernäh¬
rung geantwortet, daß die Preiserhöhung unumgänglich ge¬
wesen sei, da allein die zür Aufrechterhaltung unserer Brot¬
versorgung für den Rest des Wirtschaftsjahres erforderliche
Einfuhr von mehreren hunderttausend Tonnen Getreide der
Getreidestelle Mehrkosten im Betrage von über 3 Milliarden
verursache, wovon durch die Mehlvreiserhöhung nur etwa
eine Viertelmilliarde gedeckt werde.

Kommunistischer Dampferraub.
Hamburg , 8. Mai ., Die Cuxhavener Hochseesischereigesell

schaft, Eigentümerin des Dampfers „Schröder", der von Kom¬
munisten oder Unabhängigen nach Archangelsk gebracht worden
sein soll, hatte bis gestern abend noch keine Ahnung über den
Verbleib des Dampsers . Sie hat sich telegraphisch an das
Auswärtige Amt in Berlin gewendet, mit der Aufforderung,
an die russische Regierung das Ersuchen zu stellen, den
Dampfer, den Kapitän und die Offiziere auszuliefern.

Deutsch bis auf die Knochen.
Flensburg , 9. Mai . Der Deutsche Ausschuß für Schles¬

wig hat dem deutschen Vertreter bei der Internationalen
Kommission eine Erklärung gegen die Jnternationalisierung
der zweiten Zone mit 36 000 Unterschriften aus dieser Zone
übersandt, die folgenden Wortlaut hat:

Wir haben durch die Abstimmung am 14. März bewie¬
sen, ck>aß wir Deutsche  sind und bei Deutschland bleiben
wollen. Wir weisen alle Versuche von Seiten der Dänen
und gewisser Kriegsgewinnler , uns trotzdem au Dänemark
auszuliefern oder hier einen Freistaat zu errichten, mit Ent¬
rüstung zurück. Die dänischen Behauptungen über Unter¬
drückungen durch uns Deutsche sind erlogen. Wir haben
früher mit den Dänen in Frieden gelebt und werden auch in
Zukunft mit ihnen in Frieden leben. Wir wiederholen:
Deutsch sind wir, deutsch wollen wir bleiben.

Unter französischer Knute.
Frankfurt a. M , 10. Mai . Auf Anordnung des kom¬

mandierenden Generals der Besatzungsarmee blieb das Opern¬
haus am 9. und 10. Mai geschlossen. Diese Maßnahme ist
auf den Vortrag eines Couplet Verses bei der Aufführung
der Operette der Bettelstudem am Freitag zurückzuführen,
woran die anwesenden französischen Offiziere Anstsß nahmen.

Frankfurt a. M .. 10. Mai . Die sranzöstsche Militärbe¬
hörde verbot der „Frankfurter Zeitung " die Veröffentlichung
der Beträge zur Erstattung der hem Etadtoerordnelenoorsteher
und dem Polizeipräsidenten auferlegten Geldstrafen.

Erregung unter den Schülern der Staatsbildungsanstalt
Groß -Lichterfelde.

Berlin . Das preußische Unterrichtsmiüisterium erklärt
in einer amtlichen Veröffentlichung, daß sich in der staatlichen
Bildungsanstalt Groß-Lichterfelde, der füheren Hauptkadetten¬
anstalt eine Erregung unter den Schülern eingestellt habe,
die auf Verhetzung zurückzuführen sei. Die Veröffentlichung
kündigt ein rücksichtsloses Durchgreifen an. Gegebenenfalls
werde die ganze Anstalt von den früheren Kadetten gesäu¬
bert werden, die dann in keiner anderen preußischen Anstalt
mehr ausgenommen würden.

Sturm in der Italien . Kammer.
Mailand , 7. Mai In der Freitagsitzung der Kammer

wurden einige Interpellationen über die auswärtige Politik
gestellt. Der nationalistische Deputierte Federzon bedauerte,
daß sich die Regierung zu Unterhandlungen mit den jugo-
slavischen Delegierten nach Palanza begeben habe, ohne sicher
zu sein, daß die Mehrheit der Kammer hinter ihr stehe. Der
Ministerpräsident erklärte indessen, daß er der Mehrheit sicher
gewesen sei. Der sozialistische Deputierte Bombacu gab be-



sannt , daß die königlichen Gardisten das Pvstgebäude in
Rom besetzt haben. Er ersuchte die Kammer, die Arbeit erst
dann wieder fortzusetzen, wenn die Truppen zurückgezogen
seien. Es entspann sich eine erregte Debatte, in der Schimpf¬
worte und Beleidigungen fielen. Die Debatte artete schließ¬
lich so aus , daß die Kammer ihre Arbeiten nicht mehr fort¬
setzen konnte. Die Tribüne mußte geräumt werden. Später
wurde die Sitzung wieder ausgenommen, um 6 Uhr abends
aber wegen der Begräbnisfeierlichkeitenfür Bisolati aufgehoben.

Das Ende des Unternehmens d'Annuncios.
Mailand , 8. Mai . Dem Secolo wird aus Fiunie be¬

richtet, daß anläßlich des Konfliktes zwischen Karabinieri und
Sturmtruppen des Nationalrafs von Fiu -ne d'Annunzio ein
Schreiben Überreicht hat, in dem die Befugnisse der Zivil¬
und Militärgewalt umschriebensind. Es wird u. a. verlangt,
daß d'Annunzio nur diejenige politische Macht ausübe , die
ihm zukomme. Das Blatt fügt bei, daß dieser Schritt des
Nationalrats oon Fiume das Ende des Unternehmens d'An-
nunzioS bedeutet.
Das amerikanische Volk soll über die Bölkerbundsfrage

entscheiden.
Amsterdam, 8. Mai . Die Times melden aus Washington:

RepublikanischeSenatoren oon allen Staaten beschlossen in
einer Versammlung, bei der Präsidentschaftswahl das ameri¬
kanische Volk über die Völkerbundsfrage entscheiden zu lassen.
Eine Erklärung verurteilt die Völkerbundsstatuten, die Wil¬
son auS Paris mitbrachte, und schlägt für den Fall , daß die
Wahl auf einen Republikaner fällt, die Ausführung eines
Programmes vor, wie es Knox in seiner letzte» Rede auf¬
stellte. die den Krieg für ungesetzlich erklärt, und die Errich¬
tung eines parlamentarischen internationalen Gerichtshofes
fordert. Weiter melden die Times : Die Entscheidung der
Republikaner wird zwischen Johnson und Knox schwanken.

Aufstand gege« die Pole ».
Stockholm, 8. Mai . Nach einer Meldung aus Helsingfors

soll im Bezirk Minsk  ein Bauernaufstand gegen die pol¬
nischen Besatzungsbehördenausgebrochen sein. Die Bewegutig
richtet sich gleichzeitig gegen den polnischen Großgrundbesitz.

Die Streikbewegung in Frankreich.
Paris , 9. Mai . Der allgemeine Lrbeiteroerband Con

federation Gönörale du Travail (C. G. T.) hat gestern abend
beschlossen, den Streik auf die Bau , Metall und Transport¬
arbeiter auszudehnen. Zur letzten Kategorie gehören die An
gestellten der Untergrundbahnen , der Straßenbahnen , der
Autobusse, der Kraftdroschken, der Spedition und der Binnen¬
schiffahrt. Die C. G. T. wendet sich gleichzeitig in einem Auf¬
ruf an daS Publikum und erklärt, die Weigerung der Regie¬
rung , die Forderungen der Arbeiterklaffe in Erwägung zu
ziehen, zwinge dazu, der Streikbewegung eine weitere Mus-

Dehnung zu geben. Der Widerstand der Regierung werde
sie Aktion der Arbeiter nicht brechen. Das Ziel der Bewegung
sei. die Herrschenden zu einer Anerkennung der sozialen Kraft
der Arbeit und der Notwendigkeit zu zwingen, den Arbeitern
den Platz einzurjiumen, auf den sie bei der unumgänglich
notwendigen Reorganisation der wirtschaftlichen Tätigkeit des
Landes Anspruch hätten. Die C. G. T. fordert die Arbeiter
auf, die Bewegung in Ruhe und Ordnung fortzusetzen.

Die Wahrheit über die bolschewistische Amnestie.
H86 . Die russische Zeitung „Segodnaja " (Heute) be¬

richtet, daß zahlreiche Russen, die aus Estland nach Sowjet-
rußland ausgewandert waren, in letzter Zeit wieder nach
Estland zurückkehren. Sie erzählen, daß die von der Sow¬
jetregierung versprochene Amnestie sich als nichts anderes,
als eine Provokation erwiesen habe. Beinahe alle weißen
Soldaten der Judenitscharmee, die sich gutgläubig nach Ruß¬
land begeben, seien von den Bolschewisten verhaftet und zu
5—20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden. In Jam¬
burg seien 5 weiße Offiziere, die sich früher in Estland auf¬
gehalten hatten , von deu Roten zum Tode verurteilt und
erschaffen worden.

Beginnender Krach. ,
Hamburg . 10. Mat . Die Häutefirma Meincke in Al¬

tona hat infolge von Konjunkturverlusten ihre Zahlungen
eingestellt. Sie bietet ihren Gläubigern auf 3 Millionen
Forderungen 30°/»

Dom Balutamarkt.
Züoich, 10. Mai . Die deutsche Markoaluta notierte am

Samstag bei Schluß der Börse in Zürich und Basel 10,7
bis 10,8 gegenüber 11,2 bis 11.4.

Kleine Nachrichten.
Stockholm, 9. Mai . Gestern früh traf in Stockholm der

erste Transport deutscher Kinder ein. die den Sommer in
Schweden verbringen sollen.

Paris , 9. Mai . Der Streik in Valencia dauert , wie
die Agencia HavaS aus Madrid meldet, an. Auch in Sara¬
gossa wird jetzt gestreikt. In Constantina wurden 2 Streik¬
brecher von den Streikenden totgeschlagen.

Württembergische Politik.
Aenderung des Gemeindesteuergesetzes.

Dem Landtag liegt nun der Entwurf einer Aenderung
des Gemeindesteuergesetzes vor. Er bringt eine in zahl¬
reichen Einzelheiten festgelegte Vergnügungssteuer,
deren Ertrag zur Hälfte dem Staat zufällt, ferner eine Er¬
höhung der Wohn st euer  in großen und mittleren
Städten auf 10 in den üb .igen Gemeinden auf 5 -/A.
Selbstständige weibliche Personen zahlen die Hälste. Außer¬
dem wird eine F r e m d e n m o h n ste u e r für die Gemein¬
den gestattet, die 10 Prozent des Mietentgelds betragen darf.
Die Hundemindestabgabe  wird auf 20 erhöht,
der Gemeinderat kann die Abgabe bis zum Betrag von 100

für einen Hund, bis zu 150 ^ sür jeden weiteren Hund
erhöhen. Die Gemeinde -Wandergewerbe -Ersatz¬
steuer  kann auf IM ^ hinaufgesetzt werden. Die Ver¬
gnügungssteuer trifft Tanzbelustigungen, Karnevalsitzungen,
Kostümfeste, Kinos, Volksbelustigungen auf Märkten und
Messen, Theatervorstellungen Variete, Zirkus und ähnliche
Vorführungen , Tingeltangel , Vorführungen abgerichteter
Tiere u. a., Vorträge , »Vorlesungen und Deklamationen,
Konzerte, Preiskegeln und zulässige Glücksspiele, sportliche
Veranstaltungen und Ausstellungen. Ausgenommen von
der Steuer sind nur Veranstaltungen , die deni Unterricht

dienen, fetML ThectteroorsteÜlttigender vom Staat oder den
Gemeinden betriebenen Theater. Politische Versammlungen
find nicht steuerpflichtig, wenn ober bei einer Veranstaltung
ein Entgeld erhoben wird, oder Speisen und Getränke ver¬
abreicht werden, so wird die Veranstaltung steuerpflichtig.
Es wird eine Kartensteuer erhoben, die von 10 Pfg . bis
1.50 bezw. 20 Pfg . bis 4 ^ geht. Wird kein oder ein
freiwilligs Eintrittsgeld erhoben, so erfolgt die Steuerberech¬
nung nach der Größe des Raumes , in dem die Veranstaltung
stattfindet. Die Gemeinden können noch Zuschläge erheben.
Die Vergnügungssteuer soll Mittel für Volkserziehung und
Volksbildung schaffen.

Parteitag der Sozialdemokratie Württembergs.
r Stuttgart , 9. Mai . Zum sozialdemokratückien Partei¬

tag waren 240 Delegierte aus 60 Bezirken erschienen. An¬
wesend waren sieben Mitglieder des Landesvorstandes, 5 des
Landesausschufses. 3 der württembergischenRegierung , 1 der
Reichsregierung, 6 der Nationalversammlung , 37 des Land¬
tags und 7 Vertreter der Parteipresse. Der Landesvorsttzende
Friedrich Fischer hat sein Amt n,ieLergslegt. An seiner Stelle
ist Otto Steinmeyer gewählt worden. Der Landesvorstand
besteht aus Keil, Frau Hiller, Harsch, Denker, Krämer, Frl.
Enert , Nesper und Oster. Als Rsichstagskandidaten wurden
folgende aufgestellt: 1. Wilhelm Keil-Ludwigsburg , 2. Karl
Hildenbrand-Berlin , 3. Franz Feuerstein-Stuttgart , 4. Laura
Schradin-Reutlingen , 5. Gottlieb Kenngott Eßlingen , 6. Al
bert Salm Stuttgart -Wangen , 7. Alexander Schlicke Stuttgart,
8. Friedrich Herrlinger-Ulm, 9. Erich Roßmann -Stuttgart,
10. Matthias Fritz Hechingen, 11. Anton Eisele EhingensDo-
uau ), 12. Otto Hosenthien-Lorch. 13. Karl Ruggaber Ulm,
14. Albert Bauer -Schramberg, 15. Karl Münch-Schelklingen.
Für die Landtagswahlen sind noch nicht alle Kreise mit Kan¬
didaten besetzt. An der Spitze stehen u. a. bis jetzt folgende
Namen : für Calw Nagold-Neuenbürg : Sleinmeyer ; für
Freudensladt Sulz -Oberndorf : Bauer . Unbesetzt blieben zu¬
nächst einige oberschwäbische Bezirke und Tübingen -Herreu-
berg-Böblingen In letzterem Bezirk wird vermutlich Hey
mann kandidieren, der zuerst für Reutlingen -Münstngen in
Aussicht genommen war . Daß Balingen -Rottenburg -Horb
noch offen ist. ist zu verwundern, denn dort nt Mattutat
sozusagen zu Hause. Göppingen-Geislingen ist ebenfalls noch
offen, was wohl mit der schweren Erkrankung Presmars zu
sammenhängt. Zur Besezung der offenen Bezirke ist eine
Kommission aufgestellt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 11. Mai 1920 >

* D. d. P . Letzten Samstag abend hatte man Gelegen¬
heit, in der öffentlichen Versammlung der D. d. Partei in .
der Traube von bekannter sachkundigerP .rsönlichkeil, dem '
Handwerkskammer-Syndikus Hermann von Reutlingen , unsere
politische und wirtschaftliche Lage beleuchtet zu sehen; nach ,
dem vielen politischen Bierphilistergeschwätz etwas, das den ;
reimgt und stärkt, der nur immer - ehrlich das Rechte sucht. ,
Neben anderem führte der verehrte Redner etwa folgendes ^
aus . Müde des Parteigezanks erwartet das Volk die Wetter¬
führung der deutschen Wirtschaft. Die staatsrechtliche Grund¬
lage, die demokratische Verfassung ist gegeben, ihr gilt der !
Kampf von beiden Seiten . Demokratie bedeutet iri erster >
Linie ein hervorragendes Maß oon Pflichten; sie nur vom
Standpunkt der Geltendmachung von Rechten anzusehen, dem
hat unsere D. d. P . entgegenzutrelen. Die geleistete Arbeit
der Regierung braucht nicht bewundert zu werden ; wer aber die
dornenvolle Aufgabe eines jeden Reichsministers, das Opfer, das
jeder u. jede Partei bringt , die in dieRegierung einzieht, die treue
Hingabe des überwiegenden Teils der Regierungspersönlichkeiten
für das Wohl des Volkes nicht anerkennt, der zeigt Verständ¬
nislosigkeit oder die schlechte' Moral , mit billiger Opposition,
die er selbst nicht verwirklichenkann, das Volk zn vergiften.
Die beste demokratische Verfassung genügt nichts wo nicht die
Einsicht der breiten Massen, ihre Verinnerlichung da ist.
Bloß eine Regierung der Mehrheit ist auch nach den neuen
Wahlen möglich. Die Demokratie marschiert — ob ganz
links, ob auf einer' mittleren Linie ! das sollten sich die Rechts¬
parteien merken. Und sie muß es, wenn die neuen Ver¬
handlungen in Spaa nicht unser Leichenstein, sondern wirkliche
Friedensverhandlungen werden sollen. Revision des Friedens -
Vertrags muß im Brennpunkt unseres ganzen politischen Lebens
stehen. Die Neuordnung unsrer Wirischaft ist im Gang , das Loch
im Westen ist*verstopft, die Einfuhr unmöglich gemacht, unsre
Valuta muß langsam aber stetig steigen, ein plötzliches Auf¬
schnellen würde unfern Export unmöglich machen. Es handelt
sich um die Demokratisierung des Wirtschaftslebens, wozu
uns die alten Zünfte den besten Fingerzeig geben. Jeder
Arbeiter darf keine bloße Nummer, sondern muß Mensch sein,
wenn er Interesse am Produktionsprozeß haben soll. Aus
dieser Richtung entspringt das Betriebsrätegesetz, das in der
Praxis sich bewähren muß. Die Geschästsverantwortung,
die sich in den nächsten Jahren ins Riesenhafte steigern wird,
ist dadurch erleichtert. Man denke nur an die unausbleib¬
lichen Arbeiterentlassungen. Jede Sozialisierung oder Kom¬
munalisierung des Handwerks muß abgelehnt werden, aber
der Uebermut der Privatmonopole in Kohle, Kali, elektr.
Kraft usw. »ruß gebrochen werden. In der Wirtschaftsführung
ist der Grundsatz vom freien Spiel der Kräfte ein Schlagwort
mit dem nicht mehr auszukommen ist, das zu einer Zusam¬
menballung des Kapitals führen könnte. An der Eigenwirt
schuft des Einzelnen mit Selbstverantwortung , Unternehmungs-
sreudigkeit und treuer Sorgfalt muß festgehalten werden, aber
so, daß man sich ins Ganze einordnet, Drohnentum ist ver¬
derblich. Für das Handwerk ist eine neue Zeit angebrochen,
ihre Gleichberechtigung mit dem Großindustriellen bedeutet
die Einleitung der demokratischen Wirtschaft. Zwangswirt¬
schaft muß, wo es möglich abgeschafft werden, wo nicht, muß
sie ertragen werden. Die schwersten Kämpfe, die uns noch
bevorstehen, müssen durch die Verinnerlichung des Volkes
überwunden werden, durch rechte Arbeitsdisziplin. Wo es
sich nicht um intensive Maschinenarbeit handelt, ist der 8stünd.
Arbeitstag heute ein Unfug.Der gemeinsame Wille aller produktiv
Arbeitenden ist das Entscheidende. Man rede bei der Finanz¬
wirtschaft nicht von Staatsbankrott , bloß Sparsamkeit mit

'großer Verteilung der Stenernlast nach dem Grundgesetz der
Leistungsfähigkeü kann zur Gesundung führen. Erhöhung
des Portos war unumgänglich notwendig, aber die Telephon¬
abgabe bedeutet eine unerträgliche Belastung für den mittleren

Mann . Auch die Verwüstung inuß demokratisiert werden
durch eine Einordnung in das, was Rechts. In all diesen
Fragen stehen wir vor einer Entscheidung, den kommenden
Verhandlungen in Spaa , eine starke, national soziale Demo
kraiie muß uns drüber weg führen. H. K.

Berneck. Heuer sind es 30 Jahre, seit Her derzeitige
Holzhauerobmann Joh . Gg Frey bei der Gutsherrschaft als
Holzhauer arbeitet. Aus diesem Anlaß wurde ihm eine
Prämie von 50 übergeben. -

A«S deM übrigen Württemberg.
r Freudenstadt, 9. Mai. Im Gemeindsratwuri?-' über

das Ergebnis der Besprechung beim ErnährAngsmiiiistrrium.
wegen der Zulassung des Fremdenverkehrs berichtet. Kur¬
fremde werden nur gegen oberamtliche Erlaubnis aufgrund-
eines amtsärztlichen Zeugnisses zugelaffers. Die Hotels wer¬
den auf eine bestimmte Zahl von Uebernachtungenbeschränkt-
Also wie im vorigen Jahre . Liebenzell, Wildbaß u. Mergent¬
heim sollen, wie dabei verlautete, von diesem Beschränkungen
befreit sein.

r Hedelftngrn , 9. Mai . Zum Andenken an ihre hier.
geborene Großmutter hat Frau Minna Schmidt- in Chicago-
laut Untertürkh. Zeitung 5000 ^ für das hier zu errichtende
Wöchnerinnenheim gespendet. Frau Schmidt ist auch an den
bekannten Spenden des Schwabenvereins in Chicago beteiligt.

i Ludwigsburg , 8. Mai . Die hiesigen Gastwirte haben
beschlossen, kein Mittagessen mehr unter 5 n. im Abonne¬
ment unter 4 abzugeben.

r Oberndorf , 9. Mai . Zur Bekämpfung der Wohnungs¬
not hat der Gemeinderal den Zuzug i» die Stadt bis auf
weiteres verboten. — In den Stadtwaldnngen haben die
Forstdiebstähle derart übeihandgenommen, daß sür ihren Be¬
stand eine wirkliche Gefahr besteht. Infolgedessen hat der
Gemeinderat beschlossen, für jeden zur Anzeige gebrachten Fall
eine Belohnung von 5 aus der Stadlkasse zn bezahlen.

r Waibtinge «, 9. Mai . Die Frühkirschen werden eine
Vollernte ergeben, die späteren Sorten , besonders die Slräh-
keskirschen, sind weniger voll behängen, doch ist im Durch¬
schnitt im ganzen Land eine gute Kirschenernte zn erwarten.
Die Frühkirschen find in acht Tagen reis. Laut Remstal - ^
boten wollen nun die Kirschenbauern an die Regierung den
Antrag stellen, die Beschränkungen über den Knschenverkehr
aufznheben, weil beim freien Veikehr viel weniger Kirschen
verderben und der normale Handel ine Kirschen den Ver
brauchern viel besser zuführt, als es durch die amtliche Re¬
gelung möglich ist. Die bayerischen Kirschenhändler wollen
ihre Verbindung mit dem Remstal wieder ankuüpfen und
als Gegenleistung Heidelbeeren nach Württemberg liefern.
Heute nachmittag ist in Strümpelbach eine Versammlung der
Kirschenbauern. Ob man wohl auch die Preise gleich fest
setzen wird, und wie hoch werden sich diese z. B . für die
Smttgarler stelleil?
Die Erhebung der Einkommensteuer durch Steuermarken.

Nach vorliegenden Meldungen sind die Einführungsbe¬
stimmungen zu den Ztz 45—52 des Reichseiukominenfteuer
gesetzes, die den 10prozcntigen Abzug von Lohn, Gehalt usw.
regeln, in Vorbereitung. Nachdem was bisher darüber be
kannt geworden ist, tragen die Bestimmungen dem Prinzip
der Kostenersparung im Betrieb durchaus ungenügend Rech¬
nung . Hn Anbetracht der gewaltigen Steigerung aller Löhne
und Gehälter handelt es sich bei der Steuererhebung in den
einzelnen Betrieben um sehr bedeutcnde Geldbeträge, deren
Verwaltungsarbeit im entsprechenden Maße steigt. Umsomehr
erscheint es gerechtfertigt, daß alle praknschen Vorschläge zur
Erleichterung des Verfahrens der Steuereinziehung eingehend
geprüft und die durch die neue Erhebungsweise erwach¬
senden , ungeheuren , vollständig unprodukti¬
ven Unkosten der Unternehmer schaft  tunlichst ver¬
mindert werden. Der Hansa - Bund  hat sich mit einer
Eingabe an das Reichsfinanzministerium gewandt und da
raus hingewiesen, daß es durchaus ungerechferligl ist deni
Arbeitgeber, wie beabsichtigt, allein die ganze Arbeit des Lohn¬
abzuges, Beschaffungu. Einkleben der Marken in die Steuer¬
karten zuzuschieben' und ihn die zeitraubende Verrechnung
in den einzelnen Spalten der Steusrkarte vornehmen zu
lassen. Der Arbeitnehmer hat selbst das größte Interesse an
der richtigen Führung der Steuerkarten , so daß der hierzu
notwendige Arbeitsaufwand ihm auferlegt werden kann.
Nach Berechnungen größerer Werke würde allein für die
Tätigkeit des Steuererhebenseine Neuanstellung von zwei An¬
gestellten auf 300 Arbeiter usw. notwendig sein, falls die
alleinige Arbeit auf dem Arbeitgeber lastet. Als Mittel zur
Erzielung von Ersparnissen und zur Entlastung dcS Arbeit¬
gebers schlägt die Eingabe des Hansa-Bundes vor, daß die
von den Arbeitgebern auS den einbehaltenen Lohnabzügen
eingekauften und von ihnen entwerteten Steuermarken dem
Arbeitnehmer ausgehändigt werden und ihm die Führung
der Steusrkarte überlassen bleibt. Ferner wird der Vorschlag
gewacht, Unternehmungen von einer bestimmten Größe an
zu gestatten, die Steuermarken nicht wöchentlich, sondern in
entsprechender Höhe vierteljährlich zu verwenden.

Mit aller Entschiedenheit tritt der Hansa-Bund für eine
Entschädigung des Arbeitgebers  für seine
Tätigkeit als Steuereinnehmer ein. Das Verlangen des Fis¬
kus, ' daß eine Privatperson für ihn unentgeltich mühsame
und ihm selbst Unkosten verursachende Arbeit verricht« , wi¬
derspricht allen Gepflogenheiten des öffentlichen Lebens. Die
Arbeitgeber schaft  trägt heute schon die
geschäftlichen und moralischen Lasten der

: Arbeiter - nnd Nnge st eilten versichern n-
g e n. Der Einbehalt und die Verrechnung der Berstche-

i rungsbeiträge stellt nun fraglos eine verwaltungstechnische
! Notwendigkeit dar. während die Ernennung des Arbeitgebers
^ znm Steuereinnehmer sachlich nicht begründet ist.
! Die Straßenbahnfrage.
> r Stuttgart , 9. Mai . Einem größeren Aufsatz des Neuen
! Tagblatls über die schwierigeil Entscheidungen, vor denen die
! Straßenbahnen stehen, ist zu entnehmen, daß seit der letzten
! Tariferhöhung auf mindestens 40 xZ bei den Einzelfahrschei¬

nen bereits ein Verkehrsausfall von 10—15°/« zu verzeichnen
: ist. Dabei sind die Betriebskosten noch ständig im Wachsen
> beffriffen, namentlich auch durch die Erhöhung der Löhne und
! Gehälter für das Personal , was bis zum 3l . Dezember eine
j Mehrausgabe von R/r Millionen Mark weiter ausmacht.
- Das nunmehrige Durchnittseinkommen eines Straßenbahn-
' angestellten beträgt 810 M im Monat bei freier Dienstklei-



dang usw. Erwogen werden ganz erhebliche Belriebsem - l
fchränkungen, ja die Lahmlegung ganzer Linien und die Be- j
schränkung des Verkehrs auf die Hauptstrecken, was natürlich -
eine Verminderung der Arbeitskräfte zur Folge hat . Keines¬
falls aber sollen die Straßenbahnen in einen rein städtischen j
Verrieb umgewandelr werden.

Schnellzug Stuttgart —Zürich.
Vom l . Juni an geht der von Berlin um 8.06 llhr vni. ?

hier eintrcffende Berliner Nachtschnellzugum 8.20 Uhr nach l
Zürich weiter, wo er um 2.55 Uhr nm. eintriffk. Der Gegen- §
zug geht in Zürich um 11 Uhr vm. ab. trrffc 5.50 nni. in i
Stuttgart ein nn :i geht nm 6.15 abends nach Leipzig und «
Berlin weiter. ;

8p »rt uns 8pivl > !
6ei ckem um vorgestrigen Sonntag in Stuttgart statt - !

gokunckenen Untsckeiclungsspiel um ckie süääoulsctm KuÜ- !
ballmoistersobakt scklug cker I.K.6 . dlürnberg cken? .L. ? kalr 1
Uuclwigskaken mit 3 : 0 Dören, dlücksten Sonntag erstes j
Spiel um ckie cleutxcke leistersckakt dlürnberg gegen V. k.
8 . Ueiprig in » alle a. 8. -

Oie sücicleutseke Dukballmannsckakt im Uänctersprel
gegen Ungarn am Uimmelkskrtstag in Ukorrkeim stellt in
kolgencler Aufstellung : Dor: Uokrmann Manndeim ) ; Ver- ;
teickiger: Nüsckle (Stuttgart ), Kickers, Unselcl (Stuttgart ) !
Kickers : Uüuker: Uiecke(K 6 . kreiburg ), Sckneicler (Kadern- !
IVlüncNen), Sckmicki (D. V. Kürtk) ; Stürmer : Wunclerlicli
(D. V. kürtk ), Lantle (? . 0 Dreiburg). Oollanci (? kal̂ OuU-
vigskaken ). Scköllkammer (V. f. 8 . Karlsruke ). Dorell (I. D.
U. Ukorrkeim). Oie Spieler vom I. D. L. Nürnberg treten
nickt an . um sick kür clie Spiele kür clie cleutscke dleister-
sckakt 2U sckonen.

iVie wir kören , geken am 13. b4ai aus clen Kicktun¬
gen blannkeim —Karlsruke uncl Stuttgart Kxtra^üge nack
Kkorxkeim, um ckie Xusckauer rium OSnckarspiel keranru-
bring en _ __

Wirtschaftliche Wsrüeuscha«.
Geldmarkt. Wenn man den Devise»mmki als Baro¬

meter der deutschen Wirtschaft gelten lassen will, befinde»
sich unsere ökonomischen Verhältnisse in langsamen,, aber
ununterbrochenem Aufstieg. Die Mark in Zürich steigt jetzt
fast jede Woche durchschnittlich um eine» Rappen . Am Frei¬
tag mittag stand sie ll . lO, am Freitag abend 10 95 Rappen
gegen 9.80 Rappen vor acht Tagen . Entsprechend flüssig
gestalten sich auch allmählich die Markkurse an den anderen
ÄuslandSbörsen. Der einheimische Zinsfuß ist unverändert
geblieben.

Börse. Die Verkauislust der Warenhaudelskreise, die
jetzt, wo die Hochkonjunkturder Waren zu Ende geht, sich
durch Verkauf ihrer Wertpapierbestände an der Börse zu ent¬
lasten suchen, erzeugt an den deutschen Börsenplätzen eine
Unsicherheit und große Zurückhaltung im Geschäft. Die Kurse
bröckeln weiter ab, größtenteils nur um wenige Prozent,
vielfach aber auch mit Sprüngen , die die Gefahr einer Börsen¬
krisis naherücken, w»bei die bisher von der Spekulation am
meisten bevorzugten Papiere am schlimmsten mitgenommen
werden. Die einheimischen Anleihen dagegen halten sich gut,
indem beispielsweise Kriegsanleihe wieder auf 79,50 gestiegen
ist, 4' /»ige Württemberger dagegen auf 90 zurückgegangen.

Pröduktenmarkt. Das neulich leicht gebesserte Interesse
für Haber hat bereits wieder nachgelassen. Die Käufer halten
überall zurück und das Angebot nimmt zu. Etwas besser
ist die Nachfrage nach Hülsenfrüchten, auch die nach Stroh.
Ganz gering ist das Interesse für Heu, weil bei dem pracht¬
vollen Frühjahrswetter überall schon die Grünfütterung cin-
setzte. Die letzte amtliche Habernotierung in Berlin war 130
bis 146 pro Zentner Haber ; letztere Notiz 1000 ab Bahn.

Warenmarkt.  Der Kampf zwischen Händlern und
Käufern ist jetzt überall entbrannt . Die Käufer können den
Abbau der allzuhoch hinaufgeschraubten Preise nicht länger
abwarten, weil ihnen einfach das Geld ausgeht ; die Verkäu¬
fer möchten zuvor ihre teueren Warenlager entlasten und
find wegen der weiteren Eindeckung in übler Lage. Ueber
diese Spannung müssen wir eben hinwegkommen. Der Käu¬
fer hat ungeheure Opfer gebracht und verlangt jetzt vom
Verkäufer die Herabsetzung der Preise, auch wenn sie für diesen
mit Opfern verbunden ist. Die Produktionseinschränknng in
der Schuhindustrie ist eine Folge der radikalen Kaufein¬
schränkung und hat leider bereits zur Arbeitsverkürzung in
den Fabriken geführt. Auch im Textilgewerbe macht sich die
Zurückhaltung der Käufer durch eine große Geschäftsflauheit
bemerkbar. Dabei find die Textilindustriellen wegen des ge¬
ringen Preisrückgangs der Rohstoffe übler daran als die
Schuhfabrikanten, die wissen, daß der starken Entwertung der
Häute eine solche des Leders bald folgen muß. — Bedauer¬
licherweise macht der Kohlenmarkt immer noch keine Miene,
diesen schwierigen Wirtschaftsprozeßzu erleichtern. Die neuen,
seit 1. Mai geltenden Kohlenpreise sind außerordentlich hoch
und stellen immer noch mehr als das Zehnfache des Frie¬
denspreises dar. Die Brennstoffverkaufsprciseund die Frage
des Handelsnutzens sollen dieser Tage geregelt werden. Eisen
hat nochmals im Preise angezogen Im Drahtgewerbe gab
es gleichfalls neue Steigerungen.

Viehmarkt.  Die Seuchennot unterbindet den gesam
ten Marktverkehv in Nutz- und Schlachtvieh und macht eine
Preiskontrolle unmöglich. Die Nachfrage nach Ferkeln scheint
etwas nachzulassen,, der Preis ist aber immer noch 200 !
und darüber.

H 0 lzmarkt.  Das Geschäft in den verschiedenen Holz¬
arten beginnt etwas ruhiger zu werden. Di? Preise geben
nicht nur bei Rund - u. Langholz, sondern auch bei geschnitte¬
nem Bauholz weiter nach Auch hier ist der Höhepunkt der
Konjunktur, auf deutsch gesagt des Wuchers, augenscheinlich
überschritten.

Letzte Nachrichten.
Besprechungen der Ernährungsminister über das neue

Erntejahr.
Berlin , 11. Mai . Wie das B. T. hört treten am Samstag

Abend dieser Woche unter dem Vorsitz des Reichsernährungs¬
ministers Hermes die Ernährungsminister der Länder zu Be¬
sprechungen über das neue Erntejahr in Berlin zusammen.
Es handelt sich um Sicherstellung des Getreides und der
Kartoffeln ; Bayern wird wie verlautet unter keinen Umstän¬

den die Kartoffeln und das Getreide der Zwangswirtschaft .
entziehen lassen. ;
Der Völkerbund als nnzureichend erklärt zur Erhaltung

des Weltfriedens.
Frankfurt a. M ., 10. Mai . Die „Frankfurter Zeitung"

meldet aus NewUork: Der NewPorker Staatskonvent befür¬
wortet die allgemeine Abrüstung und erklärt den Völkerbund
als unzureichend zur Erhaltung des Weltfriedens. '

Richtlinien für die Zentrumswahl-Agitation.
Berlin , l l . Mai . In der Germania werden Richtlinien

für die Zentrumswahl -Agilation aufgestellt. Der zukünftige
Reichstag, heißt es in dem Artikel, darf keine sozialdemokra¬
tische Mehrheit haben ; die Gefahren einseitiger Klassenherr¬
schaft werden mit ihr herauf beschworen. Die Hauptgefahr
der sozialdemokr. Mehrheit droht von den Unabhängigen;
zwar werden sie nicht allein die Majorität erzielen können,
wohl aber liegt die Möglichkeit vor, daß sie durch den zu
erwartenden Zuwachs mit den andern sozialdemokratischen
Parteien zusammen diese Mehrheit zustande bringen könnten.
Gegen die Deutsch—Nationalen werde das Zentrum
einen energischen Kampf führen müssen; von ihnen gelte
nahezu das gleiche wie von den Unabhängigen ; ihr Ziel sei
die Errichtung einer einseiligen Herrschaft, unter der das
Reich nicht gedeihen könne. Das erste Ziel der Wahlarbeit
müsse sein, das Zentrum so stark wie möglich zu machen;
kein? Zersplitterung, sondern ein geschlossenes aktionsfähiges
starkes Zentrum müsse die Parole sein.
Verhandlungen über einen notdürftigenBetrieb auf der Elbe.

Berlin , 11. Mai . Wie dem B.L.A. aus Dresden ge¬
meldet wird, sind die Schiffseigner und der Transportarbeiter¬
verband irr Verhandlungen eingetreten, um auf der Elbe
wenigstens einen notdürftigen Betrieb in Gang zu bringen.

Einigung im Berliner Brauerei -Arbeiter-Streik.
Berlin , 10. Mai . In dem Streik der Brauereiarbeiter

in der Berliner Brauindustrie , der 4 V- Wochen gedauert hat,
haben die Einigungsvrrhandlungen zum Ziele geführt.

Bom Streik in Oberschlefien.
Beruhen, 11- Mai . Bon zuständiger Seite rvird mit¬

geteilt, der angesagte Generalstreik ist nicht allgemein ; auf
sämtlichen Hütten wird gearbeitet. Auf etwa der Hälfte der
Gruben streiken 10—50 °/», auf der andern 80—90 °/a.
Allerdings besteht die Gefahr, daß sich heute mehr Arbeiter
dem Streik anfchließen.
Aufhebung der franz. Einfuhrverbote auf das Saargebiet.

Saarbrücken, 10. Mai . Wie aus Paris gemeldet wird,
haben die einmütigen Proteste aller Kreise des Saargebiets
und die Vorstellungen der Regierungskommission wegen der
Anwendung der franz. Einfuhrverbote auch auf das Saar¬
gebiet die französische Regierung veranlaßt , eine Verfügung
an die Zollbehörden zu erlassen, dis die Anwendung der Ein¬
fuhrverbote auf das Saargebiet verbietet.

Verschiebung der Konferenz in Spaa.
Brüssel, 11. Mai . (Havas -Reuter .) Der Minister für

wirtschaftliche Angelegenheiten hat bestätigt, daß die Konferenz
in Spaa wahrscheinlich verschoben werden wird und daß des¬
halb auch der Beginn der internationalen Finanz Konferenz
bis anfangs Juli verlegt werden müsse.
Frankreich außerhalb der Reihe der zivilisierten Nationen.

Haag, 10. Mai . Die „Haagsche Post " knüpft an den
Protest des Amerikaners John de Kay gegen die Verwendung
schwarzer Truppen durch die Franzosen in Deutschland an
und stellt mit Entrüstung fest, daß die Franzosen ihrer
schändlichen Handlungsweise kürzlich die Krone durch die
Besetzung der Frankfurter Universität mit Negersoldaten auf¬
gesetzt hätten. Frankreich, das früher an der Spitze der Zi¬
vilisation. stand, scheirie nicht zu begreifen, daß es sich mit
einer solchen Handlungsweise sozusagen außerhalb der Reihe
der zivilisierten Nationen stelle.

Generalstreik in Frankreich.
Lyon, 10. Mai . Das Personal der Straßenbahnen hat

beschlossen, der Aufforderung zum allgemeinen Streik Folge
zu geben. Die Straßenbahnen verkehren nicht.

St . Etienne , 10. Mai . Sämtliche Gewerkschaften haben
heute den Generalstreik beschlossen.

Marseille, 10. Mai . Die organisierten Arbeiter haben !
heute den Generalstreik beschlossen. ^

Volksabstimmung über den Beitritt der Schweiz !
zum Völkerbund. - z

Bern , 10. Mai . Am 16. Mai findet in der Schweiz die j
Volksabstimmung über dm Beitritt der Schweiz zum Völker¬
bund statt. Seit Wochen wird eine große Agitation für und !
gegen den Beitritt betrieben. Am gestrigen Sonntag wurden !
im ganzen Lande große' Volksversammlungen abgehalten, !
wobei alle Mitglieder des Bundesrats in verschiedenen Orten
Reden zu Gunsten des Beitritts hielten. Auch die Führer
der großen Organisationen in Handel, Industrie , Landwirt¬
schaft und Gewerbe sind für den Beitritt . Die Meinung der
Landesverteidigungskommission ist geteilt. Vereinzelte Poli - >
tiker der kattwl. Schweiz und aus den übrigen bürgerlichen s
Lagern niedren sich dagegen. Geschlossen ist die Gegnerschaft .
bei den Führern der sozialistischenPartei . Die Gegner !
wünschen grundsätzlich eine Völkervereinigung, aber auf einer
anderen Grundlage als der derzeitig« Völkerbundsvertrag. -
Das Abstimmungsergebnis ist noch nicht vorauszusehen. :

Bevorstehende politische Umwälzung in Griechenland, i
Berlin , I I . Mai . Wie der B L.A. aus Kopenhagen !

erfährt, meldet die italienische Korrespondenz in Athen über- ;
einstimmend, daß in Griechenland eine politische Umwälzung ^
nahe bevorsteht. ^

Amerika entsendet Seesoldatcn nach Mexiko.
Amsterdam, 10. Mai . Wie aus Washington gemeldet !

wird, erhielten 1200 Seesoldaten den Befehl, von Philadelphia i
nach Kay West abzugehen, um sich dort für den Dienst in
Mexiko bereit zu halten. Der Marinesekretär Daniels er- i
klärte, daß cS sich um eine Vorsichtsmaßregel handle. Die
Seesoldaten würden nur nach Mexiko gesandt werden, wenn
je diese zum Schutze der dortigen Amerikaner nötig würden.

Paso, 10. Mai . Der Kommandant der mexikanischen
BundeStruppen General Marguia Carcauzeston meldet, daß
vor seinem Wegzug von Mexiko die im Militärgefängnis -

vom Santiago untergebrachten politischen Gefangenen massen¬
weise niedergemetzelt wurden. Unter den Getöteten sollen
sich 15 Generale befinden.

Calveston, 10. Mai . Es wird gemeldet, daß sich Gene¬
ral Carranza in Veracruz verborgen hält. Seine Verhaftung
soll unmittelbar bevorstehen.

Washington , 10. Mai . Fünf Zerstörer haben Key-West
verlassen und sind nach Tampico unterwegs.
Abkommen über die Gründung eines Banken-Konsorltum».

Tokio, 10. Mai . Havas . Zwischen Frankreich, Japan.
Groß-Britannien und den Ver. Staaten ist ein Abkommen
über die Gründung eines Banken-Konsortiums znr Kredit¬
gewährung an China abgeschlossen worden. Das Konsortium
hat sich am 4. Mai endgültig gebildet.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Trocken, heiter, tagsüber wärmer, nachts mäßig kühl.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Baakfirma Vaer L Elend , Karlsruhe I V
Mgem. El. Ai». .S«/o Kriegsanleihe 79--/.

4°/o Württemberger. . 8S
4°/g Bad. Eisend. Anl. . 9t
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vuiikksu » Laer L Klenck, Kurlsruke i. 8 . " "
KrieckiZunA aller ins 8ankkack sckluAencken OesckSkte.
Kostenlose ^ uskünkte über finanzielle ^ .nAeleZenkeiten

gttr dt« Schrtfueitiui» verantwortUchO. Rtch ardt  Sias»l>>
»rm » u. » erla« der » . W. Uatser'schen Buchdrucker«! «Karl KaiNrl R, »»n

Ein Arbeiter
Kann sofort eintrete« 'bei

R . Raufer . Kalkwerk
2 69  Nagoib.

Am Samstag  den IS. Mai nachmittag» 2 Uhr
kommt in meinem Hause nachstehendes zum Verkauf:

IDerer Kohmgen.1 Mg»iMM
1 MelWeider. i Mm SrePM.
verschied.Kll-geWtt.Ml mMene
Speiche«(kochen), 1 Ai. Weldmk.

Untertalheim den 10. Mai 1920. 2176
Dionysius Bischof, Schmied.

Räumungsoerkauf
iv Strohhüten aller Art

2123solange Vorrat , bei

Habe wieder großes Lager in 2166

I«. rlickWn SlhMNllllstriueu
Größen : tv/IS/SS , 1214 28  und 1418/28
und gebe solche gegen Zitweisungsschein der Bezirksbau'
stoffstelle ab.

Hugo Rau
BarrmateriRlie«, Calw

Fernsprecher No. 8.

wer
seine Wäsche schonen,

Arbeit, Zeuerung unS Gel- sparen un¬
weniger Seife gebrauchen will,

verwende

zum Einweichen- er Wäsche.
Burnus in kaltem vüer lauwarmem Wasser(jcSoch nicht üdcr 4V' 0)
au,lösen, Sie Wäsche öaciti einige Stunärn - Awcchmakigüber Nacht-
weichen lassen, dann nachspülcnu. mit etwa» Seife oter Seisenpulver
kurz kochen, das Wäschc-rinwiichmiiti! Burnus ist überall erhältlich.
herflc llrr : rheinische Fabrik Nahm L Haas in Darmsiadt.

Wichtig! Hühnerbesitzer!  Neu!
»M" Züchtet Hühner ! Mein gesetzlich geschützter

Geschlechtsyvzeiger und Gierprüser
gibt Ihnen die Garantie , daß Sie kein Hähnchen und keine
unbefruchteten Eier haben. Lebenslänglich, haltbar . Bei
Nichtgesallen oder Nichterfolg Geld zurück. Preis ^ll 5.—,
Nachnahme 65 ^ mehr. 2186

O. L. Leus,  Hausen -Raitbach » Baden
Bitte ausschneiden! Aufbewahrenl



Amtliche Bekanntmachungen.
Fleischpreise. 2172

Laut Erlaß der Fleischversorgungsstelle Stuttgart Nr . S44S
vom 20. April werden mit sofortiger Wirkung die Fleisch¬
preise wie folgt festgesetzt:
Rindfleisch . per Pfund ^ 4 —
Kalbfleisch . „ r .20
Blutwurst (Blunse abgebunden) . 1.40
Leberwurst . . , 45
Schwartenmagen rot . - „ .. „ 2.85
Schwartenmagen weiß . . .. „ 2.85
Schinkenwurst angeraucht . 4.50
Streichleberwurst sogen. Berliner oder

Frankfurter Leberwurst . „ „ 5.20
Schinkenwurst hartgeraucht . „ „ 6.20

Nagold, den 10. Mai 1920. . Oberamt : Münz.

Betreff : Fleischkonseroen. 2171
In der Woche vom 10. bis 15. Mai wird an Stelle

von Frischfleisch Konservenfleisch ausgegeben. Es .entfallen
auf den Kopf der fleischversorgungsberechtigtenBevölkerung
bei Abgabe mit Dose 150 Gramm , bei Abgabe ohne Dose
(also im Anschnitt) 120 Gramm.

Der Verkaufspreis beträgt:
per Dose im Anschnitt per Kilo

Fleischkonserven . 9.20 10.80
Leber- und Blutwurst mit Speck 7.— 8.20
Blutwurst . 5.95 7.—

Diese Konserven werden » ie das Frischfleisch den Metz¬
germeistern zugewiesenu. nur gegen Fleischryarken abgegeben.

Nagold, den 10. Mai 1920 Oberamt : Münz

Bekanntmachung, betr. die Anmeldung von Ansprüchen
ans Vergütung von Kriegsleistungen.

Auf Grund des § 22 des Gesetzes über die Kriegslei¬
stungen vom 13. Juni 1873 (Rcichsges. Bl. S 129) werden
die nach Maßgabe dieses Gesetzes zu Kriegsleistungen in
Anspruch Genommenen aufgefordert, ihre Ansprüche auf Ver¬
gütung alsbald anzumelden, soweit dies nicht bereits ge¬
schehen ist.

Eß sind anzumelden die Ansprüche
а. für Leistungen nach 8 3 Ziffer 1 bis 5 und § 23 des

Gesetzes bei dem Oberamt,
б. für Leistungen nach 8 28 des Gesetzes bei der Eisen¬

bahn Abteilung des Heeresabwicklungshauptamtsin Berlin,
c. für Leistungen nach 8 3 Ziffer 6 und 8 25 des Gesetzes

bei dem HeeresabwicklungsamtWürttemberg in Stuttgart.
Die Anmeldungen müssen binnen einer mit dem Tage

der Ausgabe dieses Blattes beginnenden Ausschlußfrist von
1 Jahr 3 Monaten hei den unter a bis c bezeichneten Be¬
hörden vorlieaen. Die von den Gemeinden in Anspruch Ge¬
nommenen haben ihre Ansprüche bei diesen Gemeinden inner¬
halb einer.mnt dem Tage der Ausgabe dieses Blattes begin¬
nenden Ausschlußfrist von 1 Jahre anzubringen.

Mil dem Ablauf der vorgenannten Ausschlußfristeuer¬
löschen die nicht angeineldeten Ansprüche. 2173

Nagold, den 8. Mai 1920. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung.
Auf den städt. Kanzleien ist am Mittwoch,

den IS . Mai LSSO, , 83
Durcharbeitungszeit

bis nachmittags 3 Uhr.
Nagold , den 11. Mai 1920.

Stadtschultheitzenamt : Maier

Bekanntmachung.
Bei der am 9. t 1920 zahlreich besuchten Müllergehilfen-
Dersainmlung in Horb wurde einstimmig beschlossen, daß als

Loh«der Miillttgchiljen, L„.xr. Ztr.IM.
2187 beansprucht wird.

Sämtliche Gehilfe« deS Bezirks Nagold.
Abhanden gekommen

ist mir am Samstag mein (tiegerfarbi-
ger), hochträchtiger 2188

Msnis «i die Mhler!
Die Wahlen stehen vor der Tür. Auch die deutsche Bollispartei gedenkt, sich daran zu

beteiligen. Sie ist die Fortsetzung der früheren Nationalliberalen(Deutschen).Partei, die im Norden
keine Unterbrechung erfahren hat, bei uns im Süden aber nach der Revolution sich mit der demo¬
kratischen Partei verschmolz, in der Hoffnung, daß diese neue„Deutsch-Demokratische Partei" die
bürgerliche Mitte bilde, die gegen rechts und links ihren Platz behaupte. Diese Hoffnung erfüllte fich nicht.
In imsinnig scharfer Weise wurde der Kampf gegen rechts geführt, auch gegen den großen und
tüchtigen Teil des deutschen Volkes, der auf dem Boden der neuen Verfassung ehrlich Mitarbeiten
wollte am Wiederaufbau des Vaterlandes. Ohne festes Rückgrat aber stand die deutsch-demo¬
kratische Partei mit der übrigen Koalition dem Radikalismus von links gegenüber und machte sich
der einseitigen Patteiherrschast und Patteiwittschast der Regierung mitschuldig. Weite Kreise des Volkes
konnten dieser Entwicklung nicht länger zusehen. Sie haben sich in der „Deutschen BolVMttei" zusammen¬
getan, um dem Bürgertum diejenige politische SelWndigkeit und Geltung innerhalb des Bolksganzen zu er¬kämpfen. die es kraft seiner Zahl und seiner geistigen und wirtschaftlichen Bedeutung zu beanspruchen
hat. Nicht um einen Kampf gegen die Arbeiterschaft handelt es sich, sondern um' Arbeitsgemeinschaft
auf der Grundlage gegenseitiger Anerkennung und Gleichberechtigung. Diese Forderung muß ihren Aus¬
druck finden in einer Regierung von über den Parteien stehenden, alle Interessen gleichmäßig ver¬
tretenden, fachmännisch gebildeten und wahrhaft fiihrenden Persönlichkeiten. Nur so kommen wir aus dem
Elend der Segenwatt, aus dem wilden Patteihader, der immer den Bürgerkrieg im Schatze trügt, heraus.

Durch die Einseitigkeit der Linken, zu der auch die DD.P. sich zählt, ist die deutsche Volks¬
partei, die von Natur eine Mittelpattei ist, zurzeit noch in die Opposition gedrängt und zu einer
Rechtspattei geworden. Doch grenzt sie sich auch nach rechts, gegen die Bürgerpattei ab. Eine Partei¬
verbindung mit den preußischen Konservativen, die der ganzen politischen Neuordnung rein ablehnend
gegenüberstehen und nur eine Wiederherstellung der alten Zustände erstreben, wäre ihr unmöglich.
Ihre Losung lautet: Nicht rülkmüüs. sondern vonvStts, zur Gesundung des deutschen Volkes!

Seit Wochen ist die „deutsche Volkspartei" in beständigem Wachstum begriffen. Vor allem sind
in allen Teilen des Reiches führende Männer aus der D.D.Partei aus- und zu ihr übergetreten.
Auchm Stadt und Bezirk Nagold ist eine solche Bewegung im Gang. Am nächsten Donners¬
tag Abend8 Uhr wird der Generalsekretär der Partei, Herr Ar. Hammes aus Stuttgart, über

„Die politische Lage und die deutsche Bolkspartei"
im Gasthofz. „Rötzle" sprechen. Später soll die Gründung einer Ortsgruppe erfolgen. Anmeldungen
hiezu nehmen die Unterzeichneten entgegen.

Im Namen der deutschen Bolkspartei:
Seminaroberlehrer Goes. Priv. Hermann Reichert. ElektrizitätswerkbesitzerL. Wohldold.

2170 Kaufmann Paul Günther, vr. Mkli. Belk.
WMMMIMIIllMMMMMIlMMlMMIMIlL
—  Am Donnerstag,  den 13. Mai ds. 3s . ^
^ nachmittags 2 Ahr findet das ^

D Iahresfest D
— im Erholungsheim Pilgerruhe statt Herr Predi - ^
^ gei W. S chr a y von Backnang wird die Festrede
^ halten. 2182
— Wir laden unsre Freunde und Gönner herzlich 2L
— dazu ein. Inspektor Iahnks . ^

Nagold.

Zremillize Riemehr.
Nächsten Sonntag den 16. Mai 19A) rückt die

I. und II. Kompanie
zur tlebung aus.

Antreten morgens 7 Uhr beim Magazin .
in der Burgstraße.
2181 Das Kommando.

W HiMÜckM

Hund.
Bor Ankauf wird gewarnt. Es wird ge¬
beten, denselben gegen Belohnung abzu¬
geben bei Adolf Wolf jr ., .Giindringen.

Achtung
Waldarbeiter!

Am Donnerstag den 13.
Mai , mittags V-2 Uhr finden
im Gasthausz. „S chw a n en"
in Altenstetg und abends 7
Uhr im Gasthaus-. „Hirsch"
in Gbhausen

Sammlung in der Borstadt präzis */s7 Uhr. Fahrt
mit Wagen nach Berneck, von dort Fußwanderung
durchs Köllbachtal nach Simmersfeld , dort Rast,
weiter über Enzklösterle—Wildbad. Zurück mit der
Bahn . (Beiungünstigem Wetter EndzielSimmersfeld)

Die geehrten Mitglieder werden zu zahlreicher
2189 Beteiligung eingeladen.

Anmeldung erbittet der Vorstand E . Braun.

vkll ÜMSlM-kdotWSvdeii
empkeklen wir unsere eigene Dunkelkammer, in cler
wir täglicü jecie Ulenge Platten"entwickeln unci Abzüge
anfertigen, flerner sinck sLmtllcke 2116

st

statt.
Hiezu laden wir die ge¬

samten Waldarbeiter ein.

2167
Die Bezirksleitung:

K. Hitz.

Grund¬
stück

zu verkaufen
eirka 86 Ar am

Schlotzberg.
Zu erfragen bei der Ge-

schäftsstelled. Bl . 2184

Echter Klilitllbllk
(gr. Rollen) 2180

ist eingetroffen bei
Ehr. Raas. Klumpys Nachf.

Nagold * Marktstr.

kkoto kvllsrkMiliel li. LMrste
r -

4-9:12 unfl 13:18 mit 2ndSkör vorrätig in cier
IMen-vrMrik, kein. ke»r »I

A4« 0 L 0 , « akukokstr . lelekon 122.
Empfehle in besten Friedens

qualitäten sämtliche
kskbeii Wü lselik

ttlr lauen-a.taüvasatzlrivde

Einen 2185

KII.
Melmoks

»MenmgMu . koMgrenkM«Seii-l.Mk
„ Dein
„ Seim«.

zu den billigsten Tagespreisen.

8.Werer.
! 1507

BirMnul-
Stümm

hat za verkmfea
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Metallbetten:

Stahldrahlmattatzn .Kinderbett ».,
Polster an jede m. Katalog frei.kkellmSdeUsbrlk.8ad1l.nsr.
pikte«ilirikllfertigtK.M.Zriser.

2190 Rohrdorf, 9. Mai 1920.

Danksagung.
Für alle Liebe und Teilnahme, die wir beim

Heimgange unserer lieben Schwester, Schwägerin
und Nichte

Wttkelniine Dürr
erfahren durften, sagen herzlichen Dank

im Namen der Hinterbliebenen:
der Bruder Ernst Dürr.

Ehrliches fleißiges 1988

Mädchen
welches schon gedient hat, wird
in ein Cafs nach Feuerbach
als Alleinmädcheu gejucht.

Vorzustellen gegen Reisever¬
gütung Feuerbach,Metzstr .16.

2191Suche
auf 1. Juni ein fleißiges
ehrliches

Frau MetzgermeisterW.SSO«,RiPld.
Emmingen.

8 lMMkll 8l 8M WWlWUs
2<-7S liefert jedes Quantum

M. «Mrevllt, kWMeiMnelM.
hat stets abzugeben De. Obige.
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